
Thema des Tages

kratzt dagegen Gilberts & Georges
Kreuzigungsgruppe mit ihnen bei-
den in britischen Flaggen als Jün-
gern.
Niki de Saint Phalle stellt in ihren

Klappaltar einenApollotorsoandie
Stelle des Gekreuzigten, es ist die
Schönheit, die sie ständig verstüm-
melt sieht in unserer funktionalen
Welt. Damien Hirst zeigt den Ge-
kreuzigten als Skelett am Acryl-
kreuz mit fliegenden Tennisbällen
als Augäpfeln, der Tod hat bei ihm
nichts Mystisches. Schon eher in
Marisols aufgebahrtem Mantegna-
Christus, dessen Füße plastisch aus
der Leinwand ragen, als wollte er
wiederauferstehen und wandeln.
Vielleicht trifft Dan Attoes

Leuchtstoff-Jesus in Comic-Kontur
mit seinem „Just go“ am unbeküm-
mertsten den christlichen Impuls:
Tu’s, mach’s, hilf, egal wie aussichts-
los die Lage scheint.
Die Etagen des Gebäudes sind

wechselnden Künstlern vorbehal-
ten. Da finden sich zurzeit Antony
Gormleys aus lauter kleinen Kuben
zusammengesetzte Menschen in
unterschiedlichsten Haltungen,
kniend, liegend, kauernd, die wie-
derum die Häuser einer ganzen
Stadt bilden. Und so einen ganzen
Raum im Schloss füllen. Ach wür-
den heutige Architekten so men-
schenfixiert bauen!
Eindrucksvoll ist auch sein aus

lauter Nägeln gebildeter Stehender,

der dadurch wie flüchtig im Raum
fixiert scheint. Ein Mann mit natür-
licher Abstandsfunktion.
Karl Heinz Hödicke fasziniert in

seiner gegenständlichen wischflä-
chigen Malerei, die wie in Fortset-
zung des Expressionismus zumBei-
spiel Häuser in Berliner Mauerlage
leuchten lässt. Die Amerikanerin
Deborah Brown erkundet ebenso
farbintensiv mit ihrem Hund den
unwirtlichen Mittleren Westen der
USAund fällt dabeinuralsSchatten
ins Bild. Und im Stallgebäude ju-
beln Jorge Galindos mit dem Regis-
seur Pedro Almodóvar im Action-
painting hingeklatschte Blumenbil-
der, dass es eine Freude ist.
Unbedingt besuchen!

Herrlich liegt Schloss Derneburg auf dem Ufer nahe dem See. Die Wiesen abwärts zur Domäne dürfen als Bienenweiden frei blühen, Streuobstbäume säu-
men die Wege. FOTO: ANDREAS BERGER

Im Stallgebäude werden Blumenbilder von Jorge Galindo sehr frei gehängt.
Sie entstanden in Zusammenarbeit mit Pedro Almodóvar. FOTO: BERGER

Blick in den Kreuzgang mit Richard
Artschwagers „Kreuz“. FOTO: BERGER

Robert Longos „When heaven and
hell change places“. FOTO: BERGER

Mischwesen aus Zeus und Hagen
von Jonathan Meese. FOTO: BERGER

Alte Architektur mit junger Kunst
von Katharina Grosse. FOTO: BERGER

Märchenschloss der schönen Künste
Die Hall Art Foundation präsentiert in Schloss Derneburg bei Salzgitter hochkarätige zeitgenössische Kunst in historischem Ambiente.
Von Andreas Berger

Derneburg.AlsderMalerfürstGeorg
Baselitz auf SchlossDerneburg resi-
dierte, hatte es noch denHauch der
Unnahbarkeit. Man konnte vom
nahen Autobahndreieck Salzgitter
kommend in dem weitläufigen
Landschaftsgarten rund um den
großen See spazieren gehen, in der
Orangerie Tee trinken und sah das
ehemalige Klosterensemble oben
am Ufer thronen. 2006 kauften es
der britischeManager AndrewHall
und seine Frau Christine, die sich
als renommierte Sammler zeitge-
nössischer Kunst mit Baselitz be-
freundet hatten. Sie wollten dort
einen Teil ihrer Sammlung präsen-
tieren.
Durch den komplizierten Modus

nur geführter Besichtigungen blieb
das Anwesen aber zunächst weiter-
hin eher ein Geheimtipp auf der
Kunstschatzkarte.Doch ausgerech-
net Corona macht es nun möglich:
Mit vorher gebuchter Reservierung
werden jetzt freie Besichtigungen
angeboten, und das sollte man sich
auf jedenFall vornehmen,dennhin-
ter den Toren verbirgt sich ein wah-
resMärchenschlossmit einer exzel-
lenten Kunstkollektion.
Das Vergnügen beginnt schon

draußen, weil der Sandstein von
Schloss und Domänengebäuden
unter der Sonne so lebendig strahlt
und sich die Konturen der kantigen
Gebäudemitden spitzenTürmchen
so klar vorm blauen Himmel ab-
zeichnen.
Die Hall Art Foundation zeigt

auch draußen schon imposante
Skulpturen, darunter vom ehemali-
gen Hausherrn Baselitz das manns-
hohe Pärchen „Sing Sang Zero“, in
dem er sich und seine Frau Elke in
einer groben, aber herzlichen Ein-
fachheit nackt, aber mit Kappe,
porträtiert. Man sieht der schwar-
zen Bronze noch an, dass eine mit
Kettensäge und Axt bearbeitete
Holzskulptur die Vorlage war.
Herrlich in Derneburg ist vor al-

lem, dass sich das Schloss nicht nur
mit rasierten Rasenflächen umgibt,
sondern auch Blumenwiesen blü-
hen und Streuobstbäume sprießen.
Und es prangen viele alte Bäume,
durch deren Zweige man plötzlich
in der Mauernische eines Domä-
nengebäudes eine verwitterte Ma-
rienskulptur ausderKlosterzeit ent-
deckt oder Inschriften des herr-
schenden Abts.
Um 1200 wurde das erste Kloster

eingeweiht, in der Reformationszeit
kamen evangelische Fräuleins, da-
nachwiederZisterzienser, eswurde

barockisiert, dannwaltetendieWel-
fen und ihr Minister Graf zu Müns-
ter, der vom Baumeister Georg La-
ves alles umbauen und den Land-
schaftsgarten anlegen ließ.
Die Halls haben ein Händchen

für diese Einbettung in die Natur,
und sie nehmen auch die ursprüng-
liche religiöse Bestimmung der Ge-
bäude ernst. Im Schloss findet sich
als Dauerausstellung der Zyklus
„Passion“, der vielfältige zeitgenös-
sische Stellungnahmen zumThema
vereinigt. ImengerenWortsinn geht
es um das Leiden Christi, das den
allmächtigen Gott heranholt an die
Schmerzen der Menschen. Es geht
um die Konfrontation mit eigener
Schuld und Unzulänglichkeit und
das Versprechen der Gnade, das zu
liebevollerer Lebensführung und
Achtsamkeit befähigen soll. Es ist
bezeichnend, dass sich die Künstler
der Gegenwart eher am Ritus und
an der Unvollkommenheit der Kir-
che abarbeiten. Am ehesten über-
lebt dasKreuz als anklagendeChiff-
re, das Mitgefühl einfordert.
So sind wohl Robert Longos sie-

ben stählerne Riesenkreuze, die in
einer Flucht im Klosterinnenhof
stehen, aufzufassen. Entstanden
ausAnlass desBosnienkrieges,mul-
tiplizieren sie das Leid des einen
Gekreuzigten auf die sieben Schöp-
fungstage. Unter dem Titel „When
heaven and hell change places“ re-
flektiert er die Installation im Klos-
terinnengang mit den sieben wei-
ßen Wachsformen derselben Kreu-
ze. Himmel, Hölle, manchmal weiß
mannicht, obman auf der richtigen
Seite steht. Und oft genug pflegt
mandasweiße Ideal imgeschützten
Raum, während imKampf draußen
schon der Rost nagt.
Wenn dagegen Martin Kippen-

berger einen Frosch mit Bierkrug
ans Kreuz nagelt, ist das eine eher
lächerliche Provokation. Hermann
Nitsch, dessen besudelte Kaseln
und Stolen hier in Vitrinen ausge-
stelltwerdenwiedie echtenGewän-
der in mancher katholischen
Schatzkammer, schlägt immerhin
Verbindungen zu älteren Blutmys-
terien, die er als Abbild ebenso ur-
triebigen, fast animalischen Rau-
sches sieht. Aber die Videos seiner
Prinzendorfer Hofschlachtungen
undProzessionenwirken trotz aller
Tiereingeweide und Blutschmiere-
reien dann doch eher touristisch ar-
rangiert.
Dan Flavins Neonkreuz mag da-

gegennochAura in derAbstraktion
zu retten versuchen. EbensoRobert
Mapplethorpes makelloser Chris-
tus. Oberflächlich am Mythos

Wie zwei Gestrandete auf einer modernen Party: Karl Horst Hödickes Neo-
Expressionismus ist weitgehend gegenständlich. FOTO: BERGER

Wasserholerin in einer Nische des
Domänengebäudes. FOTO: BERGER

Besuch auf Schloss Derneburg:

n Schloss Derneburg wird als
Ausstellungsort betrieben von der
Hall Art Foundation, die 2007
von dem Manager Andrew Hall
gegründet wurde. Sie hat auch
Standorte in Vermont und Mas-
sachusetts in den USA.

n Dauerausstellung „Passion“.
Wechselnde Ausstellungen, zur-
zeit: Deborah Brown, Sante
D’Orazio, Jorge Galindo, Antony
Gormley, Karl Horst Hödicke. Ab
3. September Torkwase Dyson, ab
17. September Susan Rothenberg.

n Geöffnet freitags, sonnabends
und sonntags.
Einlass jeweils zur vollen Stunde
von 12 bis 16 Uhr (letzter Ein-
lass), geöffnet bis 18 Uhr.

n Wegen begrenzter Besucherzahl
Reservierungen empfohlen unter
www.hallartfoundation.org/de/lo-
cation/schloss-derneburg/tickets

n Eintritt: 20 Euro,
ermäßigt (Schüler, Studenten,
Über-65-Jährige) 16 Euro,
nur Freigelände 8 Euro.

Zeitgenössische Kunst auf Schloss
Derneburg hat sich Andreas Berger

angeschaut.
Haben Sie Fragen oder Anregungen?
Schreiben Sie an

Andreas.Berger@funkemedien.de

Dienstag, 24. August 2021


